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Das Altertum und die Wiege der Schrift

Die Schriften der ˜gypter

Der Übergang von der künstlerischen Darstellung der Umwelt zur ersten Schri� 
dür�e �ießend verlaufen sein. Von daher lässt sich die Geburt der Schri� nicht 
auf ein bestimmtes Jahr datieren sondern muss als �ießender Prozess betrachtet 
werden. Dieser Prozess ist auch keiner der jemals abgeschlossen sein wird. Schri� 
be�ndet sich noch immer im Wandel und das wird mit aller Wahrscheinlichkeit 
auch so bleiben.

Die frühesten Formen von Schri� werden im vierten Jahrtausend vor Christus 
angenommen und zwar parallel bei den ˜gyptern am Nil und den Sumerern 
zwischen Euphrat und Tigris.

Bekannt sind die Hieroglyphen der ˜gypter. Zunächst stellten diese eine reine 
Bilderschri� dar. In einer Bilderschri� steht ein bestimmtes �gürliches Symbol 
repräsentativ für das Objekt welches es darstellt oder eine damit verknüp�e 
Bedeutung � die Zeichnung eines Ochsenkopfes steht beispielsweise repräsentativ 
für einen Ochsen.

Piktogramme sind heute ebenso von Bedeutung wie zu Zeiten der ˜gypter. 
Speziell wer eine Reise tut und sich in einem fremden Kulturkreis mit einer fremden 
Sprache oder gar einem fremden Schri�system � wie in China oder Japan � bewegt, 
ist auf international verständliche Piktogramme angewiesen. Ansonsten könnte 
eine Notdur� rasch zur Not und eine Notsituation zur Katastrophe werden.

Mit der Zeit haben sich die rein piktographischen Hieroglyphen zu einem 
ideographischen Schri�system weiter entwickelt. In einem Ideogramm werden 
piktographische Elemente verwendet � teilweise durch Kombination � um 
komplexere Aussagen zum Ausdruck zu bringen. Beispielsweise steht für die alten 
˜gypter die Darstellung zweier Beine beim Gehen für den Begri� der Bewegung 
ganz allgemein.

Die Hieroglyphen wie wir sie kennen stellen � entgegen der landläu�gen Meinung 
� keine reine Bilderschri� dar, sondern sind im wesentlichen ein phonographisches 
Schri�system. Dabei werden die Grundbausteine der Sprache, die einzelnen Laute, 
durch ein bestimmtes Zeichen repräsentiert. Unser lateinisches Alphabet kennt im 
Wesentlichen �� Grundbausteine, die �� Buchstaben. Die ˜gypter haben ungefähr 
�� Fonogramme verwendet und diese dann mit einer Reihe von Piktogrammen 
garniert. Beispielsweise hatten die obersten Götter jeweils ein bestimmtes Symbol 
für sich reserviert und wurden nicht mit schnöden Fonogrammen benannt.

Viel scheint sich dabei bis heute nicht geändert zu haben. Wenn wir davon 
ausgehen, dass der Gott der modernen Welt der Mammon ist, sehen wir, dass 
unsere Götter noch immer eigene Symbole reserviert haben : � für den US-Gott, 
� für den englischen Gott, � für den japanischen und � für den europäischen. 
Wir sprechen in diesem Zusammenhang auch von einem Logogramm. Weitere 
Logogramme die wir heute in Verwendung haben sind das @-Symbol (für den 
nachrichtentechnischen Segen des Internet-Gottes), das §-Zeichen für den Gott der 
Juristen und das & (Ampersand, Kaufmannsund oder Et-Zeichen) für den Gott 
der Geschä�sleute.

Die in Stein geschlagenen Hieroglyphen die in der Nachwelt des Westens so 
viel Interesse hervorgerufen haben dürfen als Schönschri� der ˜gypter verstanden 
werden. Sie stellten die Monumentalschri� für repräsentative Zwecke dar.

˜gyptische Hieroglyphen (Quelle : wikipedia.org)˜gyptische Hieroglyphen (Quelle : wikipedia.org)

Der �Rindsschädel� repräsentiert das ganze RindviehDer �Rindsschädel� repräsentiert das ganze Rindvieh

Piktogramm für die NotdurftPiktogramm für die Notdurft

Piktogramm für die NotsituationPiktogramm für die Notsituation
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Für den täglichen Bedarf wurde nicht jede Information in Stein gemeißelt. 
Stattdessen gab es für diese informellen Zwecke eine Schreibschri�, die hieratische 
Schri�. Diese wurde mit dem Pinsel auf Binse oder Papyrus geschrieben. 
Verwendung fand sie im wesentlichen bei Priestern und deshalb bezeichnet man 
sie auch als �Priesterschri�� bezeichnet.

Die hieratische Schri� entwickelte sich um ��� vor Christus zur demotischen 
Schri� weiter. Diese konnte �üssiger und schneller geschrieben werden und wurde 
von breiteren Schichten verwendet, weshalb sie auch die �Volksschri�� genannt 
wird.

Insgesamt waren die repräsentativen Hieroglyphen über ���� Jahre hinweg 
nahezu unverändert in Verwendung. Dem gegenüber machen sich die gut ��� 
Jahre unserer Antiqua-Schri� recht bescheiden aus.

Die Keilschrift der Sumerer

Etwas älter als die Hieroglyphen der ˜gypter ist die Keilschri� der Sumerer. Die 
Entwicklung dieses bedeutenden Schri�systems lässt sich bis ins Jahr ���� vor 
Christus zurück verfolgen und sie gilt somit bislang als die früheste Schri�form.

Sie wurde auf Grund ihrer charakteristischen Form �Keilschri�� genannt. Als 
Schreibwerkzeug verwendete man angespitzte Schilfrohre. Mit diesen wurden die 
Zeichen in Ton gedrückt. Dadurch entstanden dreiecksförmige Vertiefungen von 
denen sich der Name ableitet.

Die Schri� der Sumerer machte dieselbe Entwicklung durch wie die der 
 gypter : von der reinen Bilderschri� über das Ideogramm hin zur Silbenschri� 
und letzten Endes zur Lautschri�.

Verwendung fand die Schri� der Sumerer bis ins Jahr ���� vor Christus.

Die Schrift der Phönizier � die Mutter der modernen Alphabete

Die Initialzündung auf dem Weg zu den heute gebräuchlichen Alphabeten 
gelang im ��. Jahrhundert vor Christus den Phöniziern. Sie entwickelten aus den 
Schri�systemen der Sumerer, der ˜gypter und der Kreter ein eigenes Alphabet. 
Es bestehend aus �� Zeichen. Dieses bildete die Basis für die wichtigsten darauf 
folgenden Alphabete, die bis heute Verwendung �nden :

�	 das griechische Alphabet,
�	 das lateinische Alphabet,
�	 das hebräische Alphabet,
�	 das arabische Alphabet
�	 und darauf au�auend die indischen Alphabete.
Im Laufe der Entwicklung wurden die ursprünglichen Bildzeichen mehr und mehr 
vereinfacht. Die Zeichnung eines Stierkopfes als Piktogramm für Stier � phöni-
zisch : �Haleph� � wurde beispielsweise zunehmend abstrahiert bis daraus das 
Fonogramm für den ersten Buchstaben des phönizischen Alphabets entstanden 
war.

Die Griechen würden später das phönizische Alphabet adaptieren und daraus 
durch Abwandlung und Hinzufügen neuer Formen das Griechische Alphabet 
bilden. Aus dem phönizischen Zeichen �Haleph� wird dann im Griechischen 
�Alpha�. Demnach lebt der phönizische Stier noch in unserer heutigen Bezeichnung 
�Alphabet� weiter. Eine großartige Karriere für ein altertümliches Rindvieh. Dass es 
ausgewachsene Rindvieher weit bringen können hat sich bis dato nicht geändert.

Hieratische Schrift ; �Prisse Papyrus� 
(Quelle : wikipedia.org)
Hieratische Schrift ; �Prisse Papyrus� 
(Quelle : wikipedia.org)
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Vom Rindsschädel über das Zeichen �Haleph� zum lateinischen �A�

Durch die Abkehr von der �gürlichen Darstellung und das Ausformen reiner, 
abstrakter Schri�zeichen haben sich die Phönizier die Ehre erworben als die 
Er�nder der Buchstabenschri� zu gelten.

halef b�th h�th t�th y�dh kaph l�medhg�mel d�let h� w�w zayin

m�m q�ph r�� �in t�wnun s�mekh ayin p� s�d�

Das Phönizische Alphabet � Mutter vieler heutiger Weltschriften

Das griechische Alphabet

Den nächsten Meilenstein auf dem Weg zu unserem lateinischen Alphabet legten 
die Griechen. Ab dem ��. Jahrhundert vor Christus kochten auch sie ihr eigenes 
Schri�ensüppchen. Das erste Alphabet aus dieser Frühzeit der griechischen 
Schri�kultur war die �Linear B�. Dieses Alphabet war sehr umfangreich und durch 
komplexe Zeichen mit feinen Details für das schnelle Schreiben auf Tontafeln oder 
Papyrus nicht geeignet. Zwischen dem sechsten und vierten Jahrhundert wurde es 
durch ein einfacheres ersetzt, welches aus �� Zeichen bestand und stark von der 
Schri� der Phönizier beein�usst war.

alpha beta theta iota kappa lamda mygamma delta epsilon zeta eta

ny tau ypsilon phi chi psi omegaxi omikron pi rho sigma

Das Griechische Alphabet

Rom und die Vollendung zur lateinischen Capitalis

Im dritten Jahrhundert vor Jesus haben dann die jungen Römer in Italien und 
später in weiten Teile Europas und des mittleren Ostens aufgeräumt. Wie jede 
Weltmacht die etwas auf sich hält und Macht bleiben möchten, waren auch sie auf 
ein vernün�iges und einheitliches Schri�system angewiesen � damit Handel und 
Militär �orieren konnten. Und wie es sich für einen g�scheiten Eroberer gehört hat 
man in den unterworfenen Ländern nicht nur Gold und Gut geplündert sondern 
brauchbare Errungenscha�en der Kultur gleich mit.

Die Römer haben sich also gesagt »Och, die griechische Schri� sieht eigent-
lich ganz nett aus. Daraus lässt sich doch sicher ein schönes lateinisches Alphabet 
basteln. Das wird dann Standard für Rom und den Rest der Welt.«

Inschrift auf der Trajansäule (Quelle : wikipedia.org)Inschrift auf der Trajansäule (Quelle : wikipedia.org)
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Gesagt, getan � auch wenn das nicht über Nacht gegangen ist. Aber rechtzeitig 
zum Beginn unserer Zeitrechnung war die �Römische Quadrata� dann ausgegoren. 
Ihre Vollendung erreichte diese Schri� in der �Quadrata Monumentalis�. Der 
bekannteste Träger dieser Schri�form ist die �Trajansäule� auf dem Prachtforum 
des Kaisers Trajan in Rom aus dem Jahr ��� � nach Christi Geburt.

Die römische �Capitalis Quadrate� in der digitalen Neuauflage �Adobe Trajan�

Die �Quadrata Monumentalis� wurde von Schri�künstlern mit Hammer und 
Meißel in Stein geschlagen. Das dür�e um einiges anstrengender gewesen sein als 
Text mit dem Finger in die Tastatur zu hacken (was für eine Aufgabe, ein Skriptum 
über Typogra�e in Stein zu hauen ! Da würde ich mir � und Ihnen � wohl einige 
Sprüche ersparen ! )

Durch diese Technik dür�en die Ausformungen an den Ansätzen der Buch
staben entstanden sein � wir nennen diese Füßchen Serifen. Der aufmerksame Leser 
wird feststellen, dass diese Anstriche bis in die heutige Zeit überlebt hat. Die Schri� 
die Sie gerade lesen ist ein moderner Nachfahre der �Quadrata Monumentalis� und 
trägt Serifen wie diese. Ebenso lässt sich unschwer erkennen, dass sich die Formen 
der Buchstaben sich bis heute so gut wie gar nicht verändert haben � auch wenn 
drei Buchstaben die wir verwenden im Alphabet der Lateiner noch nicht vorhan-
den waren.

�Monumentalis� heißt die Schri� weil Sie primär für repräsentative Zwecke 
Verwendung fand � o� auf Monumenten. �Quadrata� leitet sich davon ab, dass 
das Quadrat der Grundbaustein zur Konstruktion der Buchstaben war � die 
Proportionen sind vom Quadrat (C, D, G, etc.) und von seiner Halbierung (B, E, F, 
etc.) abgeleitet. 

Zwar wurde dieses Alphabet zwischen dem �. und ��. Jahrhundert nicht 
verwendet, aber die Drucker im Italien des Mittelalters haben die perfekte Qualität 
der Formen wieder entdeckt und als Vorbild für die Entwicklung der Großbuch-
staben für ihre Druckschri�en heran gezogen.

Die Vollendung der Form und der Proportionen dieser Buchstabenschri� ist 
der abschließende Schritt zur Entwicklung des modernen lateinischen Alphabets. 
Auf jeden Fall auf dem Weg zu den Großbuchstaben. Vielleicht ist es Ihnen bereits 
aufgefallen : die bisher aufgezeichnete Geschichte der Buchstaben lässt noch kaum 
Kleinbuchstaben erkennen.

In den ersten ���� Jahren über die hinweg sich Schri� entwickelt hat ist kein 
Mensch auf die absurde Idee gekommen dass man die Notation von Sprache 
dadurch verkomplizieren könnte, dass man zwischen �Groß- und Kleinbuchsta-
ben� unterscheidet. Dieser Schmarren ist erst in den Schreibstuben des Mittelalters 
entstanden.

Wir müssen hier für einen Moment in der Geschichte der Schri� bei den 
Römern pausieren und uns diesen Umstand näher betrachten.

Die Schri�en des Altertums bestanden aus einem einzigen Alphabet. Das hat 
einen ganz einfachen Grund : es gibt keine Notwendigkeit dafür, ein Schri�system 
in zwei Gruppen von Zeichen zu splitten die den selben Laut repräsentieren, wie 

Trajansäule in Rom (Quelle : wikipedia.org)Trajansäule in Rom (Quelle : wikipedia.org)

SerifenSerifen
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es im heutigen Alphabet der Fall ist. Im Grunde genommen verkompliziert das 
die Angelegenheit nur. Deshalb haben die Reformer des ��. Jahrhunderts auch 
nicht unrecht wenn Sie diesen grundsätzlichen Unfug abscha�en wollen und die 
konsequente Schreibung in Kleinbuchstaben propagieren.

Es ist jetzt Zeit die ersten Fachbegri�e zur Bezeichnung von Buchstaben vorzu-
stellen :

Wir hatten es bisher mit Großbuchstaben zu tun. In der Schule haben wir 
diese �Blockbuchstaben� genannt. Der Schri�enfachmann und Typomane nennt 
Zeichen dieser Kategorie �Versalie� oder �Majuskel�. Diese Bezeichnungen werden 
nicht nur für Buchstaben angewendet, sondern auch für Zahlen.

Versalbuchstaben (Majuskeln) und Versalziffen (Majuskelziffern)

Versalbuchstaben �nden ihren Ursprung in der zuvor beschriebenen und gezeigten 
römischen �Capitalis� (der Engländer nennt diese Form auch �Caps� ; bei uns 
deutsch sprechenden Menschen hat Bezeichnung �Capitalis� bei den �Kapitälchen� 
ihre Fortführung gefunden). 

Gemeine (Minuskeln) und Minuskelziffern (oder Mediävalziffern)

Als Gegenstück zu Versalien kennen wir Kleinbuchstaben. Natürlich braucht 
der Kundige auch dafür eine fachchinesische Bezeichnung um zu demonstrieren, 
dass er wahrha� kundig ist. Anstatt Kleinbuchstaben sagt er �Gemeine� (gemein 
dür�e in diesem Zusammenhang von gewöhnlich stammen und nicht eine Form 
der Bösartigkeit unterstellen). Außerdem spricht er bei Kleinbuchstaben auch von 
�Minuskeln� was wiederum nicht nur die Kleinbuchstaben, sondern auch eine 
bestimmte Form der Zahlen mit einschließt.

Die gemeinen Kleinbuchstaben haben sich bei den Römern zunächst noch 
nicht abgezeichnet. Erst mit der Unziale kann man die Wurzeln der Kleinbuch
staben erkennen. Diese Form musste bis ins Mittelalter hinein gären.

Wir modernen Westler haben es bei der lateinischen Schri� nicht mit einem 
harmonisch gewachsenen und abgestimmten Alphabet zu tun. Vielmehr 
verwenden wir ein Schri�system bei dem mit Versalien und Gemeinen zwei unter-
schiedlich entstande Schri�en gemischt werden. Diese beiden passen im Grunde 
nicht zusammen. Die einen stammen vom meißeln und wirken statisch (Versalien), 
die anderen stammen vom Schreiben mit der Hand und haben einen dynamischen 
Charakter (Gemeine).

Aber damit noch nicht genug : Die alten Römer haben Zahlen und Summen 
mit Buchstaben dargestellt : I, II, III, IV usw. Im Verlauf der Geschichte hat sich 
gezeigt, dass das Dezimalsystem der Araber und Inder für Zahlen viel e
zienter 
ist um Beträge und Summen darzustellen. Also wurden die indich-arabischen 
Zi�ern adaptiert und soweit möglich dem lateinischen Schri�system angepasst.

So sind wir zu �, �, �, � usw. gekommen. Das bedeutet, dass wir Zeichen für 
Groß- und Kleinbuchstaben sowie Zahlen verwenden die aus drei verschiedenen 
Quellen stammen.
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Ich glaube abber gerade diese Unzulänglichkeit macht den Charme unseres 
lateinischen Schri�systems aus (und ich würde wohl den Rest meines Lebens 
traurig sein, wenn sich Reformer durchsetzten und uns die Versalien weg rationa-
lisieren würden).

Beenden wir hier also unseren Blick in die (aus damaliger Sicht) Zukun� und 
bleiben wir im alten Rom.

Die Römer kannten weder �Krieg und Frieden� noch �Harry Potter� und 
für die Anwendung zu Lobhudeleien und Ehrengesängen war die �Quadrata 
Monumentalis� ausreichend lesbar (�Der Herr der Ringe� möchte ich nicht lesen 
müssen, wenn er ausschließlich mit Versalien geschrieben wäre).

Ihre �Quadrata� war vor allem eines : Schön. (So schön, dass Carol Twombly 
für Adobe daraus einen Font mit dem Namen �Trajan� für den Computer gestaltet 
hat)

Für den täglichen Gebrauch war sie zu umständlich. Schließlich konnte man 
ja nicht jeden Lohnzettel für die Soldaten in Stein meißeln. Da hätten die armen 
Römer schön geschaut, wenn sie Belege aus Marmor mit in die Schlacht hätten 
tragen müssen. Deshalb haben sich die Römer eine informelle Schri� gegönnt die 
sich �üssig mit dem Sti� von Hand schreiben ließ.

Neben der �Quadrata Monumentalis� wurde bereits im zweiten Jahrhundert 
nach Christus eine einfachere Schri� geschrieben, die �Capitalis Quadrata�. Bis 
ins dritte Jahrhundert hinein war daraus dann die �Capitalis Rustica� entstanden, 
die bereits einen deutlich handschri�lichen Duktus hatte (Duktus : Charakter der 
Buchstabenformen, beispielsweise die Art der Strichführung, Strichstärkenunter-
schiede, Neigung der Achsen, handschri�lich, gezeichnet oder geschrieben, usw.)

Römische �Capitalis Rustica� in der digitalen Version von Adrian Frutiger : �Pomejana�

Es ist unschwer zu erkennen, dass diese Schri� die handschri�liche Variante der 
�Quadrata Monumentalis� auf der Trajansäule darstellt. Von Bedeutung ist die 
Entwicklung dieser handschri�lichen Variante der römischen Schri� deshalb, weil 
sich daraus im Laufe der folgenden Jahrhunderte eine ganze Reihe an Kursiven 
entwickelt haben.

Was aber ist denn nun schon wieder eine �Kursive� ? Kursive kommt vom 
lateinischen �currere� was so viel wie �laufen� bedeutet. Kursive Schri�en lassen 
einen handschri�lichen Grundcharakter erkennen. Meist sind sie leicht geneigt. 
Allerdings gibt es auch Kursiven die nicht oder kaum geneigt sind.

Bis ins vierte Jahrhundert entwickelte sich die römische Handschri� zur 
�römischen Kursive� weiter. Diese lässt bereits Formen erkennen, die dann bis 
zur �humanistischen Kursive� des Mittelalters den Grundstein für unsere Klein
buchstaben gelegt haben.
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Das Mittelalter

Die Unziale und die Geburt der Oberlängen

Die Unziale, die ab dem zweiten Jahrhundert entstanden ist, wurde bis zum 
sechsten Jahrhundert verwendet. Sie ist keine Monumentalschri�, sondern eine 
frühe Buchschri�.

Römische Unziale

Die Schreiber der Unziale verzichteten weitestgehend auf Serifen und führten 
erste Ober- und Unterlängen ein, die im weiteren Verlauf charakteristisch für 
›Minuskelschri�en� werden sollten. Überhaupt sind die Formen der späteren 
�Gemeinen� in vielen Buchstaben bereits deutlich erkennbar.

Vom siebten bis zum el�en Jahrhundert zerwuselte sich die Schri�kultur (in 
Europa) in zahlreiche Nationalschri�en. Das Problem dabei war, dass ein Schri�-
kundiger einer Nationalschri� nicht unbedingt eine andere lesen konnte. Überset-
zungsfehler waren zwangsläu�g die Folge.

Ein äußerst folgenreicher Übersetzungsfehler plagt bis heute die armen 
Musikanten. Während der Engländer die Noten A, B, C, D, E, F und G kennt, lautet 
das Notenalphabet in deutschen Landen A, H, C usw. Irgendein schlauer Mönch 
hatte einfach ein B für ein H gelesen und die Übersetzung dementsprechend 
vorgenommen. Man kann wohl nicht sagen, dass man dem kein X für ein U 
vormachen konnte. Aber mitdenken war immer schon nicht Jedermanns Sache.

Karl der Große und die kleinen Gemeinen

Karl der Große erkannte das Problem eines fehlenden Standards von Schri� für 
die Kommunikation seiner Zeit. Und da � wir wir ja bereits gehört haben � eine 
reibungslose Kommunikation das Um und Auf für eine erfolgreiche Machtpolitik 
ist, ließ er diesen Standard im achten Jahrhundert scha�en und einführen. Das 
Resultat war die �Karolingische Minuskel�.

Ober- und Unterlängen (irgendwie wie 
das Leben : ein ewiges Auf und Ab)
Ober- und Unterlängen (irgendwie wie 
das Leben : ein ewiges Auf und Ab)
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Karolingische Minuskel (�Carolingia� ; William Boyd ; Freefont)

Karlchen selbst konnte übrigens nicht schreiben, dür�e jedoch nicht der einzige 
Analphabet geblieben sein, der es bis ans Ruder eines Weltreichs gebracht hat. 
Seine Schri� überdauerte sein Leben um ein Langes und blieb bis ins späte el�e 
Jahrhundert in Verwendung. Dann wurde sie durch eine Entwicklung aus den 
Niederlanden verdrängt � die �gotische Minuskel�.

Die Geschichte der deutschen Schrift und ihr bitteres Ende

Im ��. Jahrhundert spaltete sich die �gotische Minuskel� in zwei Zweige auf, die 
zunächst einmal noch sehr ähnlich wirken.

Rotunda (�Weisz Fraktur�)

Den einen Ast bildete die �Rotunda� die vor allem in den südlichen Ländern sehr 
beliebt war, wo das leben weich und rund verläu�. Aus der Rotunda entwickelte 
sich bis ins ��. Jahrhundert die �humanistische Kursive� die dann wiederum von 
den ersten Druckern in Italien, gemeinsam mit der �Quadrata Monumentalis� zum 
Vorbild der �Antiqua� wurde.
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Textur (�Cloister Black�)

In den Ländern des Nordens hingegen � wo sich der Spaß au�ört und der Wind 
rauer weht � war etwas Zackigeres gefragt. Hier wurde die geradlinigere Textur 
vorgezogen. Besonders im Mutterland der Typogra�e � Deutschland, wo Guten-
berg den Druck mit beweglichen Lettern er�nden sollte � entwickelte sich diese 
Schri�art bis ins ��. Jahrhundert weiter. Während sich im Rest der Welt nach 
und nach die Antiqua durchsetzen konnte, wurde hier diese Schri�form gehegt 
und gep�egt. Schon bald wurde sie als die deutsche Schri� betrachtet und für 
alles was deutsche Literatur war bevorzugt eingesetzt. Selbst Goethes Mutter soll 
sich beschwert haben als eines der Werke ihres Sohnes in einer Antiquaschri� 
verö�entlicht wurde.

Schwabacher (�Alte Schwabacher�)
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Fraktur (�Fette Fraktur�)

Bei näherer Betrachtung hat diese Schri�form durchaus ihren Reiz und ihre 
Vorzüge. Während es in der Antiqua nie ganz gelang Versalien und Gemeine formal 
unter einen Hut zu bringen wirken Groß- und Kleinbuchstaben in gebrochenen 
Schri�en sehr viel homogener.

Dass die gebrochenen Schri�en � wie die Textur und ihre Kinder auch genannt 
werden � gerade für Leute im deutschen Kulturkreis so abschreckend wirkt ist 
ein Verdienst der Nazis. In ihrer verbohrten Deutschtümelei haben sie über Jahre 
ihrer Schreckensherrscha� hinweg die gebrochenen Schri�en als typisch Deutsch 
propagiert.

Allerdings haben sie in den späteren Jahren des �Tausendjährigen Reichs� erkannt, 
dass eine internationale Weltmacht nicht ohne internationale Schri� auskommt. So 
kam es, dass die Strategen der nationalsozialistischen Ideologie die gebrochenen 
Schri�en als �Judenlettern� entlarvt und auf die Antiqua umgeschwenkt haben. Für 
den Ruf der gebrochenen Schri�en kam diese Erkenntnis zu spät � diese haben den 
Ruf als Nazischri�en weg und werden sich von diesem Image-Schaden wohl nie 
wieder erholen.

Gutenberg und die Geburt der modernen Typogra�e

Gutenberg und die beweglichen Lettern

Johannes Gens�eisch zur Laden zum Gutenberg wird landläu�g als der Er�nder 
der Buchdruckerkunst gehandelt. Seine Leistung in allen Ehren, aber mit dieser 
Ehre reißt sich das Abendland wieder einmal eine großartige Er�ndung unter 
den Nagel die anderswo schon früher gemacht wurde. Möglicherweise haben die 
ersten Drucke im China des sechsten Jahrhunderts stattgefunden. Belegt ist diese 
Behauptung aber derzeit nicht.

Die gewie�e Idee mit den beweglichen Lettern dür�e zuerst den Koreanern 
gekommen sein. Eine Abhandlung über buddhistischen Zen aus dem Jahr ���� gilt 
heute als das älteste bekannte Buch das mit beweglichen Lettern gedruckt wurde.

Johannes Gensfleisch zur Laden zum 
Gutenberg (Quelle : wikipedia.org)
Johannes Gensfleisch zur Laden zum 
Gutenberg (Quelle : wikipedia.org)
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Dies soll aber den Verdienst Gutenbergs nicht schmälern. Seine besondere 
Leistung bestand darin den Druck mit �beweglichen Lettern� (Lettern sind die 
Zeichen, auch �Typen� genannt) so weit perfektioniert zu haben, dass damit auch 
tatsächlich Bücher gedruckt werden konnten. Dabei war es nicht der Vorgang 
des Druckens selbst der diesen entscheidenden Durchbruch brachte, sondern ein 
Verfahren zum Gießen der Typen. Gutenberg war von Berufs wegen Goldschmied. 
Diese Fertigkeit dür�e ihm dabei wohl zugute gekommen sein.

Zwischen ���� und ���� druckte Gutenberg in Mainz auf Basis seines neu 
entwickelten Verfahrens ca. ��� Exemplare seiner berühmten ��-zeiligen Gutenberg-
Bibel. Gutenbergs Vorbild waren dabei die kunstvoll handgeschriebenen Bücher 
aus den Schreibstuben der Mönche. Deshalb verwendete er auch nicht nur je �� 
Klein- und Großbuchstaben, sondern setzte die Texte mit einem Zeichensatz 
von ��� Einzeltypen. Zusätzlich wurden farbige Initialen nachträglich von Hand 
eingefügt.

Gutenberg-Fraktur

Das grundlegende Verfahren des �Setzens� von Werken hat sich bis in die achtziger 
Jahre des ��. Jahrhunderts gehalten und wurde erst durch die digitale Revolution 
endgültig verdrängt. Die Terminologie des händischen Setzens jedoch konnte sich 
weitgehend in die neue Zeit des Setzens am Computer hinein retten.

Aufbau und Bezeichnungen der Lettern

Damit wir die weitere Entwicklung der Schri�formen verstehen und benennen 
können, ist es jetzt an der Zeit sich mit der Anatomie der Buchstaben zu befassen 
und eine Reihe von Begri�en einzuführen. In Zeiten des Bleisatzes befanden sich 
die Lettern auf einzelnen Stempeln. Den Bleisti� auf dem sich die Letter be�ndet 
nennt man den Schri�kegel.

Gutenberg-Bibel (Quelle : wikipedia.org)Gutenberg-Bibel (Quelle : wikipedia.org)



' Markus Wäger ����, www.designworks.at 12

Schrift & Typografie Entwicklung und Anatomie der lateinischen Schrift

Schriftbild

Kegelgröße
(Schriftgröße,

Schriftgrad)

Fußrille

Dickte
(Buchstabenbreite)

Signatur

Fleisch

Grundlinie
Fleisch,

Vorbreite

Fleisch
Fleisch,
Nachbreite

Bleiletter

Im �Winkelhaken� wurden die Bleilettern �one by one� aneinander gereiht. Der 
Buchstabenabstand ergab sich dabei von selbst durch das �Fleisch� links und 
rechts des Buchstabens. Wollte man den Abstand erhöhen, wurden kleine Metall
plättchen � sogenannte Spatien ; Einzahl : Spatium � zwischen den Buchstaben
kegeln eingefügt. Daher stammt der Begri� �spationieren�.

Komplizierter noch als die Erhöhung des Buchstabenabstandes war die 
Verminderung. Um Buchstaben enger aneinander zu setzen als es der Bleikegel 
erlaubte, musste man Material aus den Kegeln heraus schneiden � kernen. Daher 
rührt der Begri� Unterschneidung (Kerning).

Die Begri�e Fußrille und Signatur sind für den digitalen Satz nicht mehr länger 
von Bedeutung. Wohl aber der Begri� �Dickte� der die Breite eines Buchstabens 
zuzüglich des �Fleisches� links und rechts bezeichnet. Besonders wichtig in diesem 
Zusammenhang ist auch zu wissen, dass die Schri�größe (oder professioneller 
ausgedrückt : �Schri�grad�) nicht durch die Höher der Buchstaben bestimmt 
wird, sondern durch die Höhe des Kegels auf dem Sie stehen. Das heißt, dass zur 
Höhe der Lettern noch das Fleisch oberhalb der Buchstaben und unter der Schri�
linie zu zählen ist. Das Fleisch unterhalb der Grundlinie ist deshalb so großzügig 
bemessen, weil hier Platz für die Unterlängen sein muss.

Nun gut. Zu was wir jetzt kommen ist das was man als harten Tobak bezeichnen 
könnte � typogra�scher Hard Core sozusagen. Man kann in der Typogra�e zwar 
ganz gut überleben, wenn einem nur die wichtigsten Begri�e geläu�g sind, aber 
ein paar Begri�e die Anatomie der Buchstaben betre�end sollten auf jeden Fall 
geläu�g sein. Es ist wie in der Musik : man braucht die 
eorie nicht um gute Musik 
spielen zu können. Es erleichtert aber die Kommunikation mit den Kollegen, wenn 
man weiß was ein A oder ein D-Major-�-Akkord ist. Und um die Schulung des 
Auges kommt man in der Typogra�e ebenso wenig herum wie um die Schulung 
des Ohrs in der Musik.

Werfen wir einen Blick auf eine Übersicht über verschiedene Buchstaben-
formen und deren Bezeichnung. Anschließend betrachten wir uns die wichtigsten 
Begri�e � in alphabetischer Reihenfolge.



' Markus Wäger ����, www.designworks.at 13

Schrift & Typografie Entwicklung und Anatomie der lateinischen Schrift

Strichdicken-Achse

Haarlinie

Kopf-
serife

Aufstrich

Abstrich

Bauch

Tropfen

Bauch

Fußserife FußserifeBogen

Bogen

DiagonaleQuerstrich

Gemeine /
Minuskeln / Kleinbuchstaben Serife

Tabellenzi�ern

Ligatur Versalie /
Majuskel / Großbuchstabe

Punze Grund-
linie /
Schriftlinie

Durchschuss Unterlänge

Versal-
höhe  

Oberlänge

x-Höhe

Unterlänge

Schriftgrad /
Kegelgröße /
Schriftgröße 

Zeilenabstand

Punze

Hauptstrich / Stamm / Schaft

Auslauf

Kopfserife

Anstrich / Ansatz Fähnchen

Überhang

TropfenSteg

Grundlinie / Schriftlinie

Versalzi�ern /
Majuskelzi�ern

(Echte) Kapitälchen

(Echte) KursiveMediävalzi�ern /
Minuskelzi�ern

Proportionale Zi�ern

Spatium

… Geviert

Spatium Spatium ‰ Geviert Geviert

��� Geviert

An�rich
Der Anstrich entsteht beim Schreiben mit der Feder durch das Ansetzen dieses 
Schreibwerkzeuges. Die Form der Anstriche ist ein zentrales Kennzeichen zur 
Zuordnung einer Antiqua-Schri� zu einer bestimmten Schri�gruppe.

Antiqua
Als Antiqua bezeichnen wir eine Schri�art die als eine Art Mixtur aus �Quadrata 
Monumentalis� und �Humanistischer Kursive� entstanden ist. Charakteristisches 
Merkmal der Antiqua sind die Serifen und die unterschiedlichen Strichstärken 
für waagrechte und senkrechte Linien. Antiqua-Schri�en werden auch als Serifen-
Schri�en bezeichnet.
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Gemeine
Als Gemeine bezeichnet man die Kleinbuchstaben des lateinischen Alphabets. 
Die Formen der Gemeinen sind aus der mit der Feder von Hand geschriebenen 
�Humanistischen Minuskel� aus dem ��. Jahrhundert entstanden.

Geviert
In den Zeiten des Bleisatzes wurden Abstände zwischen Zeichen, Worten und 
Zeilen durch Einfügen nicht druckender Teile erreicht � meist aus Metall.

Abstände im Lauf der Zeilen beziehen sich in der Regel auf das Geviert.
Das Geviert ist ein nicht druckender Teil in Form eines Quadrates das dem 

Schri�grad (also der Schri�größe) entspricht. Bei einem Schri�grad von �� Punkt 
beträgt die Breite des Gevierts �� Punkt.

In der klassischen Typogra�e werden Erstzeileneinzüge für neue Absätze mit 
einem Geviert eingezogen (persönlich bevorzuge ich aber einen Einzug der dem 
Zeilenabstand entspricht).

In vielen Schri�en ist das gemeine m ein Geviert breit, weshalb ein Geviert 
auch als ein �em� bezeichnet wird.

Das Geviert ist des Weiteren o� so breit wie zwei Zi�ern (����).
Von der Breite des Gevierts leitet sich der Geviertstrich ab. Dieser ist zuzüglich 

Vor- und Nachbreite ungefähr so Breit wie zwei Zi�ern und kann deshalb in 
Tabellen als Alternative für die Schreibweise ���� verwendet werden.

Da ich ein Kind der digitalen Typogra�e bin, kann ich nicht beurteilen in 
wie fern diese Werte in Zeiten des Bleisatzes zuverlässig waren. In digitalen 
Schri�en und in Satzprogrammen sind diese Werte nicht immer zuverlässig, d. h. 
ein Geviertstrich ist nicht immer so breit wie ein Geviert und dieses wiederum 
entspricht nicht immer zwei Zi�ern.

Von Bedeutung für den Textsatz sind außerdem folgende Teile die sich auf das 
Geviert beziehen :

�/�-Geviert
Das �/�-Geviert entspricht der Häl�e des Schri�grades. Bei Tabellenzi�ern 
entspricht diese Breite o� der Breite einer Zi�er entsprechen.

Von ihm abgeleitet würde man den �/�-Geviertstrich vermuten ; er ist aber 
meist breiter als ein halbes Geviert.

�/�-Geviert
Das �/�-Geviert entspricht ungefähr dem idealen Wortabstand. Allerdings ist 
der Wortabstand von der Schri� abhängig und sollte normalerweise individuell 
angepasst werden. Die Emp�ndung was der ideale Wortabstand ist hat sich über 
die Jahrhunderte geändert. In der Renaissance wurde enger gesetzt als in späteren 
Epochen.

�/�-Geviert und �/�-Geviert
Auch diese beiden Teile beziehen sich natürlich auf das Geviert. Ich persönlich 
setze das �/�-Geviert gerne ein um Maßeinheiten von Zahlen (z. B. ��� m oder 
�� 	) und die Satzzeichen � ;� � :� � !� und � ?� vom vorhergehenden Wort zu trennen 

� z. B. Achtung !

Grundlinie
Die Grundlinie ist die Zeile auf der die Buchstaben stehen.
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Haarlinie
Als Haarlinien werden die waagrechten Linien und Querbalken der Lettern 
bezeichnet. Durch den Einsatz der Feder beim Schreiben entstehen Strichstärken-
unterschiede zwischen Waagrechten und Senkrechten ganz automatisch. Dieser 
Duktus wurde von den frühen Stempelschneidern zur Entwicklung der Antiqua 
übernommen. Der Unterschied zwischen Haarlinien und Hauptstrich ist eines der 
wichtigsten Merkmale um Schri�engruppen zu bestimmen.

Unterschiede in der Strichstärke von waagrechten und senkrechten Linien 
sind essentiell für die ästhetische Qualität von Schri� im Allgemeinen. Werden 
Buchstaben mit identischen Stärken von Haarlinie und Hauptstrich gezeichnet 
erscheinen die senkrechten dem Auge des Betrachters als unterschiedlich. Die 
Waagrechte wirkt krä�iger und zu schwer für die tragenden, senkrechten Linien. 
Aus diesem Grund haben auch die konstruierten Schri�en des Bauhauses aus dem 
frühen ��. Jahrhundert nicht funktionieren können.

In der Abbildung sehen wir auf beiden Feldern ein H. Beim linken sind alle 
Linien von gleicher Stärke (�,� mm) � der Querstrich wirkt fetter als die beiden 
waagrechten Balken. Beim rechten hingegen ist die Stärke des Querbalkens auf 
�,�� mm verringert � die Strichstärken scheinen ausgewogen.

Haupt�rich
Der Hauptstrich ist der Gegenspieler der Haarlinie und verläu� senkrecht.

Kapitälchen
Kapitälchen sind Versalien mit der optischen Höhe von Gemeinen. Meist ragen Sie 
etwas über die x-Höhe hinaus um eine adäquate Wirkung zu erzielen.

Echte Kapitälchen sind in ihren Strichstärken an die Strichstärken von Gemeinen 
und Versalien angepasst und etwas breiter gezeichnet als Versalien. Kapitälchen 
können nicht einfach durch das verkleinern von Versalien erzeugt werden, denn 
dadurch passen Strichstärken und Proportionen nicht mehr zur Grundschri�.

Echte Kapitälchen erfordern in der Regel einen eigenen Schri�satz � im 
digitalen Zeitalter als Expertfont bezeichnet.

1

2

3

4

�. Grundschir ft ; �. echte Kapitälchen ; �. falsche Kapitälchen ; �. Vergleich

In der Illustration sehen wir zuoberst die Grundschri� mit Versalien und 
Gemeinen.

Strichstärkenunterschiede ; sind die 
Strichstärken für waagrecht und senkrecht 
identisch (links), wirken sie unterschiedlich

Strichstärkenunterschiede ; sind die 
Strichstärken für waagrecht und senkrecht 
identisch (links), wirken sie unterschiedlich
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Die zweite Zeile zeigt die selben Buchstaben als Versalien und Kapitälchen. 
Strichstärken und Proportionen wirken ausgewogen.

Die dritte Zeile zeigt falsche Kapitälchen. Der Computer hat den Wunsch 
des Anwenders sklavisch erfüllt und die Versalien auf Kleinbuchstabenhöhe 
verkleinert. Diese falschen Kapitälchen scheinen mager und schwächlich � die 
Versalien wirken im Verhältnis wie Initialen. Wer seine Typogra�e verschönern 
will erreicht dadurch das Gegenteil.

In der abschließenden Zeile sind generierte Kapitälchen als rote Outline über 
echte Kapitälchen (weiße Fläche) gelegt.

Kursive
Eine solide Schri�familie besteht in der Regel aus (mindestens) vier Schri�
schnitten : einer normalen (gerade stehenden) Schri�, einer Kursiven (manchmal 
auch Italic oder Oblique ; wobei letzteres keine echte Kursive ist), einer Fetten 
(manchmal nur Halbfett, o� auch Bold genannt) und einer fetten Kursive (oder 
Bold Italic).

Auch die Antiqua hat handschri�liche Wurzeln. Bei der Kursiven sind diese 
Wurzeln jedoch viel deutlicher erkennbar, nicht zuletzt daran, dass eine Kursive 
normalerweise mehr oder weniger stark geneigt ist. Eine echte Kursive zeichnet 
sich jedoch nicht nur durch ihre Neigung aus. Es ist vielmehr ihr weicherer und 
runderer Charakter der sie von der geradestehenden unterscheidet.

Minion Regular

Minion Italic

Minion Regular verschieft

Myriad Regular

Myriad Italic

Myriad Regular

Frutiger 55 Regular

Frutiger 56 Italic

Gerade stehende, kursive und verschiefte Schriften

In der Abbildung sehen wir Schri�schnitte aus drei Schri�familien.
In der ersten Zeile sehen wir die Minion Pro im normalen Schnitt. Charakteris-

tisch für eine Antiqua das oben o�ene �a� und das zweischlau�ge �g�.
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Wenn wir diese Zeile mit der zweiten vergleichen sehen wir, dass das �a� in der 
Kursiven eingeschossig geworden ist. Deutlich runder fallen auch �b�, �g� und �e� 
aus, das �f� hat eine Unterlänge bekommen.

Außerdem können wir feststellen, dass die Kursive etwas schmaler läu�, eben-
falls typisch für echte Kursiven. Die elektronisch verschie�e Form in der dritten 
Zeile zeigt natürlich nichts mehr von dieser Handschri�lichen Qualität. Abgesehen 
davon geht hier die formale ˜sthetik ohnehin aus dem Leim.

In der vierten Zeile sehen wir eine serifenlose Schri� � die Myriad Pro. Auch 
hier lässt sich unschwer die deutlich weichere Form der Kursiven erkennen ; 
vergleiche �a�, �b�, �g� und �e�. Der verschie�en Form fehlen die handschri�lichen 
Formen.

In den abschließenden beiden Zeilen sehen wir Adrian Frutigers �Frutiger�. 
Bei den serifenlosen Schri�en wurde lange Zeit von den meisten Schriftdesignern 
auf eine echte Kursive verzichtet. Manche Schri�enhäuser drehten den arglosen 
Designern sogar sogenannte Oblique-Schri�schnitte als schräg stehende Aus
zeichnungsschri�en an. Der Käufer ist im Grunde genommen der Beschissene, da 
er für diese elektronisch verschie�en Oblique-Schnitte so viel bezahlt wie für eine 
aufwändig entwickelte Kursive � im besten Fall unterscheidet sich dieser Font von 
einer am Computer erstellten Verschie�en noch durch eine Anpassung der Buch-
stabenabstände zueinander.

Das elektronische Verschiefen von Schri�en stellt in Lesetextgrößen am Bild-
schirm kein Problem dar � so lange es sich um serifenlose Schri�en handelt (von 
kursiven Antiquas in Lesetextgrößen auf Bildschirmen sehen wir ohnehin am 
besten ab).

In Drucksachen möchte ich Ihnen von verschie�en Groteskschri�en nicht 
recht abraten, auch wenn mich jetzt einige vermeintliche Typografen dafür prügeln 
werden. Ich bin mir sicher, dass kein Mensch auf der Welt eine verschie�e Frutiger 
in �� Punkt von der Frutiger Italic unterscheiden kann (wir sprechen hier nicht von 
der �Frutiger Next�, die mit einer wirklich echten Kursiven angeboten wird).

Bei Antiqua-Schri�en sollte auf eine Verschiefung grundsätzlich verzichtet 
werden.

Noch etwas zu Frutiger Italic in der Abbildung : es handelt sich dabei nicht um 
eine schief gestellte Geradestehende, auch wenn die Unterscheidung dem Laien 
schwer fallen dür�e. Legt man eine verschie�e und die Italic übereinander, sieht 
man, dass hier nachgearbeitet wurde um unschöne Verzerrungen zu verhindern.

Glücklicherweise sind die Zeiten in denen die Kursiven für serifenlose Schri�en 
so stiefmütterlich behandelt wurden vorbei � wie die Myriad beweist.

Ligaturen können viele Formen annehmen

Ligatur
Von Ligaturen spricht man, wenn zwei Buchstaben zu einem einzigen verschmelzen. 
Beispielsweise stellt das deutsche ß eine Ligatur aus langem s und z dar.

Am häu�gsten sind die Ligaturen �, �, � und 
 � diese sind standardmäßig 
in jedem besseren PostScript-Zeichensatz enthalten. Wie unten abgebildet gibt es 
aber auch andere Ligaturen.

Weiß : verschiefte Frutiger ; Schwarz : Frutiger ItalicWeiß : verschiefte Frutiger ; Schwarz : Frutiger Italic
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Mediävalzi�ern
Es wurde bereits erwähnt, dass unsere Groß- und Kleinbuchstaben aus zwei 
verschiedenen Quellen entstanden sind. Ebenfalls bereits gehört haben wir, dass 
die Zi�ern einer dritten Quelle entspringen. Die frühesten Belege stammen aus 
Indien aus dem dritten Jahrhundert vor Christus. Deshalb passen die Zahlen 
Formal nicht ohne weiteres zu unserem lateinischen Alphabet.

Die Zahlen an die wir denken und die die meisten von uns automatisch 
schreiben nennt man Versalzi�ern. Versalzi�ern sind meist so hoch wie Versalien 

� oder nur dezent kleiner � und verhalten sich demnach auch wie Versalien. Das 
heißt eine Zahl �1609837� in einem Mengentext zieht in einem Mengentext formal 
so viel Aufmerksamkeit auf sich wie �ACHTUNG�. Ein Satz mit vielen Zahlen 
ergibt demnach ein ziemlich zerschlissenes, unschönes Satzbild � einen �eckigen 
Grauwert.

Der brave Typograf umschi� diese Unzulänglichkeit in dem er Mediävalzi�ern 
verwendet. Mediävalzi�ern sind im Mittel so hoch wie die Gemeinen und haben 
wie diese Ober- und Unterlängen. Dadurch fügen sie sich harmonisch ins Satzbild 
ein und ��������� wirkt dann wie �Achtung�.

Mediävalziffern ; passen harmonischer zur Groß-/Kleinschreibung

Mediävalzi�ern sind aber nicht �von Natur aus� die besseren Zi�ern. Wenn Sie 
einen Text in Versalien setzen, dann sollten Sie diese nicht mit Mediävalzi�ern 
mischen, sondern stattdessen die Versalvariante verwenden.

Oben : Veralien und Mediävalziffern ? Besser nicht !

Unten : Wer in Versalbuchstaben setzt, sollte auch Versalziffern verwenden

Oberlänge
Als Oberlänge bezeichnet man jene Buchstabenteile die bei manchen Buchstaben 
über die x-Höhe hinaus ragen. Bei vielen Schri�en ragen die Oberlängen leicht 
über die Höhe der Versalien hinaus.

Gemeine mit Oberlängen



' Markus Wäger ����, www.designworks.at 19

Schrift & Typografie Entwicklung und Anatomie der lateinischen Schrift

Proportionalzi�ern
Von Natur aus benötigen nicht alle Zi�ern den selben Platz. Eine ��� ist schmaler 
als eine ��� � das kann man drehen und wenden wie man will. Bei proportionalen 
Zi�ern ist diesem Umstand Rechnung getragen und jede Zahl bekommt nur so viel 
Platz wie ihr zusteht.

Proportionale Ziffern : die Buchstaben sind unterschiedlich breit (in beiden Zeilen stehen �� Ziffern)

Punze
Als Punzen bezeichnet man die umschlossenen Innenräume bei Buchstaben wie 
A, B, e oder d.

Roman
Als Roman bezeichnet man den Grundschnitt einer Schri�. Es ist meist der 
Schri�schnitt der die beste Lesbarkeit aufweist. Andere Begri�e dafür sind Regular, 
Normal oder Plain. Manche Schri�en verzichten auch auf eine Roman und haben 
anstelle ihrer eine Book.

Schri�grad
Der Laie bezeichnet ihn als Schri�größe. Der Schri�grad bezeichnet die Höhe des 
Kegels auf dem sich die Lettern be�nden, nicht etwa die Höhe der Versalien (oder 
anderer Zeichen). Der Schri�grad ergibt sich aus x-Höhe + Oberlänge + Unter-
länge + Fleisch oben und unten.

Das Fleisch über den Versalien (und Oberlängen) wird unter anderem natürlich 
für die Akzentzeichen mancher Sprachen benötigt (�˜�, �É�, etc.) Die Lösung dieser 
Akzente ist aber von Schri� zu Schri� verschieden. Bei manchen Schri�en durch-
brechen die Akzente den virtuellen Kegel, bei anderen sind sie noch in das obere 
Fleisch integriert.

Serife
Die Serifen sind aus den Ansätzen beim Meißeln der �Quadrata Monumen-
talis� sowie aus dem Ansatz beim Schreiben mit der Feder entstanden. Es wird 
angenommen, dass Serifen die Lesbarkeit unterstützen können.

Spatium (�ationieren)
Sollten Zeichen weiter Laufen � also der Abstand dazwischen erhöht werden � als 
es sich durch das Fleisch zwischen den Lettern ergab, wurden dazu im Bleisatz 
Spatien zwischen die Typen eingefügt. Als Spatium werden alle nicht druckenden 
Teile die schmaler als ein �/�-Geviert sind bezeichnet. Diesen Vorgang bezeichnet 
man als �spationieren�.

Wird der Abstand zwischen den Zeichen deutlich erhöht spricht man vom  
�Sperren�. Sperren ist eine Form der aktiven Auszeichnung, da sich gesperrter Text 
deutlich vom restlichen Text abhebt.
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Außerdem ist in diesem Zusammenhang auch noch der Begri� der Laufweite 
von Bedeutung. Erhöhe oder vermindere ich den Abstand zwischen den einzelnen 
Zeichen, sprechen wir davon die Laufweite, dass wir die Laufweite anpassen.

In XPress wird die Spationierung in �/���-Einheiten durchgeführt, in 
InDesign in �/����-Einheiten (bezogen auf das Geviert) ; in InDesign ergibt also 
ein Sationierungswert von ��� bei einem Schri�grad von �� Punkt eine gemessene 
Spationierung von � Punkt. In Word wird der Wert für die Spationierung in Punkt 
angegeben.

Strichdicken-Achse
Die Strichdicken-Achse gehört zu den Charaktereigenscha�en einer Schri� 
die entscheidend sind sie einer Schri�gruppe zu zuordnen. Die frühen Antiqua 
Schri�en weisen noch eine starke Neigung der Achsen auf.

Tabellenzi�ern
Im Gegensatz zu proportionalen Zi�ern weisen Tabellenzi�ern gleiche brei-

ten über alle Zahlzeichen hinweg auf. Eine � ist also so breit wie eine �. Das ist 
notwendig, damit in Zahlenkolonnen in Tabellen alle Zi�ern fein säuberlich unter
einander ausgerichtet sind.

Auf der anderen Seite entsteht dadurch der Nachteil, dass gerade die Zi�ern ��� 
und ��� unschöne Löcher in den Satz reißen. In den meisten PostScript-Schri�en 
sind Versalzi�ern für Tabellen integriert. Eine gute OpenType-Schri� lässt mir 
heute die Wahl (alles wird gut !). 

Tabellenziffern : alle Ziffern haben die gleiche breite, auch die ��� � damit 
stehen Zahlenkolonnen in Tabellen fein säuberlich untereinander

Unterlänge
Unterlängen sind jene Teile der Kleinbuchstaben die unter die Grundlinie hinab 
ragen. 

Gemeine mit Unterlängen ; außerdem : �Q� und bei manchen Schriften �J�

Versalien
Die korrekte Bezeichnung für Großbuchstaben ist Versalien, manchmal wird auch 
von Majuskeln gesprochen.

Versalhöhe
Die Versalhöhe ist, wie könnte es anders sein, die Höhe der Versalien.



' Markus Wäger ����, www.designworks.at 21

Schrift & Typografie Entwicklung und Anatomie der lateinischen Schrift

Versalzi�ern
Versalzi�ern sind Zi�ern in der Höhe von Versalien. Otto Normalverbraucher 
betrachtet sie als die �normalen Zi�ern�. Im Mengensatz sind Proportionalzi�ern 
besser geeignet.

Diese Zahlen sind Versalziffern

Zeilenab�and
Unter Zeilenabstand versteht man den Abstand von einer Zeile zu der darauf 
folgenden. Manchmal wird stattdessen � fälschlich � �Durchschuss� gesagt.

Die Bezeichnung �Durchschuss� stammt aus der Zeit als zur Erhöhung des 
Zeilenabstandes nichtdruckendes Material zwischen den Zeilen eingefügt wurde. 
Sollte eine �� Punkt Schri� einen Zeilenabstand von �� Punkt erhalten, dann hat 
der Setzer Blindmaterial mit einer Höhe von � Punkt eingefügt.

Wenn jemand von Ihnen verlangt einen Text in �� Punkt mit einem Durch-
schuss von �� Punkt zu setzen, können sie meist davon ausgehen, dass er einen 
Zeilenabstand von �� Punkt meint. Nachfragen habe ich mir abgewöhnt, weil die 
meisten Pro�s die diesen Begri� verwenden dann die Augen verdrehen ob der 
typogra�schen Kleinlichkeit.

Blöd nur, wenn jemand mal �� Punkt Durchschuss sagt und damit �� Punkt 
Zeilenabstand im Sinn hat � jedenfalls wenn Sie ohne Nachfragen den Text mit 
� Punkt Durchschuss gesetzt haben und das Ganze in Produktion gegangen ist. Ei, 
ei !

Zeilenabstand
(18 mm)

Schriftgrad
(15mm)

Druchschuss (3mm)

Zeilenabstand und Durchschuss

Die Antiqua und ihre Nachfahren

Die Städte Italiens stellten im Mittelalter unter anderen die �nanziellen und vor 
allem auch religiösen Hochburgen dar. Bald nach der Er�ndung Gutenbergs in 
Köln wanderten Drucker aus den Ländern nördlich der Alpen nach Italien und 
verbreiteten die Buchdruckerkunst in den Finanzzentren der damaligen Zeit.

Bereits ���� druckten die Deutschen Konrad Sweynheym und Arnold Pannartz 
in Subiaco bei Rom die ersten Werke mit einer frühen Version der Schri� die unter 
dem Namen Antiqua in die Typogra�egeschichte eingehen sollte. Diese neue Schri�
gattung bestand aus einer Kombination der �Quadrata Monumentalis� der Römer 
für die Versalien und einer Handschri� die auf der �Karolingischen Minuskel� 
beruhte � der �Humanistischen Minuskel� oder auch ›Humanistischen Kursive�.
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Den letzten Grundstein für die Antiqua legte der in Venedig lebende Franzose 
Nicolas Jenson. Er war im Jahr ���� nach Köln gekommen und hatte die neue 
Technik bei Gutenberg gelernt. Im Jahr ���� schnitt Jenson in Venedig eine Schri� 
die bis heute als unerreicht gilt.

Man spricht beim Erstellen der Druckstempel für die einzelnen Typen vom 
Stempel schneiden, da die Schri�entwürfe vom �Formschneider� in Holz geschnit-
ten wurden bevor sie gegossen werden konnten. Der Begri� des �Schri�schnittes� 
dür�e darin seinen Ursprung gefunden haben.

15. Jahrhundert � die �Venezianische Renaissance-Antiqua�

Bembo

Centaur

ITC Berkeley Old Style

Schneidler

ITC Legacy

Adobe Jenson

Venezianische Renaissance-Antiqua Schriften

Charakteristisch für die �Venezianische Renaissance-Antiqua� ist zunächst ihr 
deutlich handschri�licher � von der Feder abgeleiteter �, weicher Duktus. Die 
Stichstärkenunterschiede fallen bei ihr o� weniger deutlich aus als bei ihrer 
französischen Schwester. Je nach Intention des Gestalters wirken diese Schri�en 
hölzern, organisch und lebendig oder weich �ießend.

Typische Merkmale beider Renaissance-Antiqua-Gruppen sind der konische 
Verlauf und der o� gerundete Ansatz der Serifen und Anstriche. Ebenso die 
deutliche Neigung der Strichstärken-Achse. Die o�enen Formen der Buchstaben 
�a�, �c�, �e� sind recht o�en gezeichnet. Ein deutliches Indiz um die Französische 
von der Venezianischen Renaissance-Antiqua zu unterscheiden stellt die Schräg-
stellung des Querbalkens beim gemeinen �e� dar (eine Ausnahme die diese Regel 
bestätigt ist die �Bembo� [Beispiel �]).

Während sich die Französische Renaissance-Antiqua in der Buchtypogra�e des 
��. Jahrhunderts als Quasi-Standard durchgesetzt hat � vor allem in der Form der 
�Garamond� � tri� man die Venezianische eher selten an. Dadurch emp�nden 
wir diese Form auch als eher antiquiert und weniger zeitlos, was diese Gattung 
besonders für Publikationen die mit der Zeit um ���� zu tun haben prädestiniert 

� eine Geschichte die in der Renaissance spielt beispielsweise.

Nicolaus-Jenson-DruckNicolaus-Jenson-Druck
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16. Jahrhundert � die �Französische Renaissance-Antiqua�

Mit Beginn des ��. Jahrhunderts entstanden auch in Frankreich neue Drucktypen, 
die sich zunächst an den Formen der italienischen Drucker orientierten. Wir 
werden im weiteren Verlauf sehen, wie sich die Formen der Buchstaben in den 
kommenden ��� Jahren immer weiter verfeinern, immer statischer werden wird 
und sich die Form der Veralien in der Breite immer mehr annähert.

Im ausgehenden ��. Jahrhundert wird man sich dann auf das Schri�scha�en 
früherer Jahrhunderte zurück besinnen, vor allem auf die Schri�en der Renaissance. 
Aus dieser Entwicklung wird resultieren, dass die Renaissance-Antiqua heute die 
dominierende Type für die Lesetypogra�e ist.

Besonders die Schri�en der französischen Stempelschneider wurden vielfach 
zu Vorbildern neuer Interpretationen. Zu besonderen Kassenschlagern wurden 
Schri�en die von Typen des Schri�gießers, Typografen und Verlegers Claude 
Garamond abgeleitet und nach ihm benannt sind.

Heute ist die Garamond der Evergreen unter den Schri�en schlechthin (obwohl 
es erstens die Garamond gar nicht gibt und sich zweitens die Quellen darüber strei-
ten ob die Vorlagen für die Garamond von Claude stammen, von Jean Jannon 
oder von beiden gleichermaßen). 

Die Schri�en der französischen Renaissance sind robuster als die venezianischen. 
Auch hier sind die Achsen (vgl. �o�) deutlich geneigt, die Serifen und Anstriche 
�ießend und konisch angesetzt und die Formen der o�enen Buchstaben (�a�, �e�, 
�s�) orientieren sich zu ihrem Nachbarn hin (was die Zeilenbildung und somit die 
Lesbarkeit unterstützt). Der Duktus der französischen Antiqua ist aber bereits 
einen Schritt weiter vom Schreiben mit der Feder entfernt und der Querstrich des 
�e� ist nicht oder kaum mehr geneigt.

Wenn Sie heute einen Roman aufschlagen, der in den letzten �� Jahren publiziert 
wurde können sie mit hoher Wahrscheinlichkeit davon ausgehen, dass er in einer 
Französischen Renaissance-Antiqua gesetzt ist. Die Lesbarkeit der Typen die auf 
diesen Formen beruhen gilt bis heute als unübertro�en. Da wir diese Form der 
Antiqua heute am meisten vor Augen haben, emp�nden wir sie mit Sicherheit am 
zeitlosesten und gewöhnlichsten � wir werden sie also kaum einer bestimmten 
Epoche zuordnen. Deshalb ist sie im Grunde auch für nahezu alle Publikationen 
geeignet. Man darf sich aber überlegen ob manche Werke nicht besser in einer 
Type gesetzt werden, die den Geist ihrer Zeit für uns klarer spiegeln � beispiels
weise eine Klassizistische Antiqua bei 
emen die mit dem ��., oder eine serifen
betonte Type für Texte die dem ��. Jahrhundert zu zuordnen sind.

Claude Garamond (Quelle : wikipedia.org)Claude Garamond (Quelle : wikipedia.org)
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Adobe Garamond

Minion

ITC Galliard

Palatino

ITC Stone Serif

Trump Mediæval

Plantin

Apollo

Französische Renaissance-Antiqua Schriften

Kommen wir noch einmal auf die Garamond zurück. Die Garamond gibt es 
eigentlich gar nicht. Der Name Garamond wurde für Schri�en so erfolgreich, dass 
jeder Schri�enhersteller eine in seinem Sortiment haben wollte. Der Name selbst 
war durch niemanden geschützt und so konnte jeder seine Garamond entwerfen 
und auf den Markt bringen. Die folgende Gra�k zeigt einen kleinen Auszug der 
möglichen Varianten. Dabei haben sich die Entwerfer nur mehr oder weniger genau 
an die Originale gehalten, ja manche dieser Typen sind kaum mehr als Französische 
Renaissance-Antiqua zu erkennen (z. B. ��� Garamond).
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Stempel Garamond

Simoncini Garamond

Berthold Garamond

Monotype Garamond

ITC Garamond

Sabon

Sechs mal Garamond � ein kleiner Auszug !

18. Jahrhundert � die �Barock-Antiqua�

Die bedeutendsten Protagonisten der Schri�en die wir heute als ›Barock-Antiqua� 
kennen waren Engländer � William Caslon und John Baskerville. Aber wie immer 
in der Schri�entwicklung handelt es sich nicht um ein abruptes Au�reten einer 
neuen Form, sondern es lassen sich auch hier Vorbilder �nden. Die Wurzeln der 
Barock-Antiqua dür�en zum Einen nach Holland � vor allem auf die Typensätze 
von Christo�el van Dijk und Nikolas Kis � zurück zu führen sein. Zum Anderen 
waren diesen Engländern wahrscheinlich auch die Bemühungen der �Academie 
Française� nicht entgangen, die Formen der vorherrschenden Antiqua einem 
strengen Formenkanon zu unterwerfen. Die vormals vom Schreiben mit der Hand 
abgeleiteten Figuren wurden analysiert und auf Basis eines Konstruktionsrasters 
mit Lineal und Zirkel entworfen.
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Caslon 540

ITC New Baskerville

Versailles

Utopia

Concorde

Times New Roman

Barock Antiqua

Bei den Barock-Antiqua-Schri�en setzen die Serifen o� schon sehr viel �acher an 
als bei den Vorgängern, besonders deutlich tritt dies bei den Anstrichen der Ober-
längen zu Tage. Bei einigen Buchstaben � etwa beim �O� � steht die Strichstärken-
Achse (a) o� senkrecht.

Der Auslauf bei Buchstaben wie �e� und �c� zeigt bereits die Tendenz sich 
zum Kreis schließen zu wollen. Diese schließende Neigung sieht man auch beim 
Anstrich des �a�.

Ein weiteres Merkmal : der Anstrich � auch hier beim �a� zu beobachten � fällt 
in der Renaissance o� �ach aus, wie es durch das Ansetzen der Feder entsteht. Bei 
den Barock-Schri�en werden o� Tropfen gezeichnet.

Die Barock-Antiqua markiert so zusagen das Missing-Link zwischen den 
Extremen Französische Renaissance-Antiqua (geschrieben und o�en) und 
Klassizistische Antiqua (gezeichnet und in sich geschlossen) und wird deshalb 
auch als �Übergangs-Antiqua� bezeichnet.

Manche frühe Formen � wie die Caslon � weisen noch einen starken Bezug 
zur Renaissance-Antiqua auf ; die Achsen können noch leicht geneigt sein und die 
Serifen o� deutlich konisch zulaufen. Die �Times� vermengt Merkmale sowohl der 
Renaissance- wie auch der Barock-Antiqua und ist nicht eindeutig zuordenbar.

Wichtiger als die oben angeführten Kennzeichen ist die Gesamtanmutung einer 
Schri�. Und da unterscheidet sich die Barock-Antiqua doch deutlich von ihren 
Vorgängern. Sie wirkt weniger organisch gewachsen, weniger lebendig, weniger 
dynamisch, dafür aber edler, eleganter und runder. Sie wirkt statisch.

18. Jahrhundert � die �Klassizistische Antiqua�

Schri�en zu erkennen und zu klassi�zieren bedeutet einiges an Schulung des 
Auges. Am einfachsten schienen mir immer Schri�en der �klassizistischen Epoche� 
zu bestimmen.
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Bodoni

Walbaum

Didot

Centennial

Corporate A

ITC Zapf Book

Klassizistische Antiqua

Die Merkmale dieser Schri�gruppe sind eindeutig : Die Strichstärken-Achsen 
stehen senkrecht (�o�). Die Unterschiede in den Strichstärken von Stammstrich zu 
Haarlinie fallen sehr deutlich aus. O�ene Formen (�a�, �c�, �s� aber auch �G�) schließen 
sich zum Kreis. An- und Endstriche sind meist in Tropfenform ausgeführt (�a�, �c�, 
�f�). Die Serifen sind fein und nahezu waagrecht angesetzt. Die Buchstabenformen 
wirken im Vergleich zur Renaissance-Antiqua nahezu konstruiert, das Schri�bild 
ist von einer außerordentlichen Eleganz geprägt.

Wer klassizistische Schri�en für seine Publikationen einsetzen möchte sollte 
beachten, dass diese Schri�arten auf glatten, hochweissen Papieren gerne zum 
Überstrahlen neigen und deshalb schlechter zu lesen sind als die robusteren 
Renaissance-Typen. Bei Schri�en mit ausgeprägt feinen Serifen � beispielsweise 
der Didot � neigen diese bereits in Lesetextgrößen zum ausbrechen � sie sind 
einfach zu fein um den Druck zu überstehen und verschwinden. Man sollte die 
Eignung für eine Aufgabe daher sorgfältig prüfen.

Als der bedeutendste Schri�schöpfer der klassizistischen Epoche gilt Giam
battista Bodoni der von ���� bis ���� in Italien lebte. Er war nicht nur ein 
bedeutender Schri�gestalter, sondern auch der angesehenste Typograf seiner Zeit.

Aufgrund der Probleme die durch die feinen Formen entstehen, �nden sich 
heute nur wenige klassizistische Schri�en am Markt. Die Bodoni aber wird auch 
heute noch gerne verwendet. Vor allem in der Werbung ist sie beliebt, wo es um 
das Schöne und Erhabene geht � nebenbei gesagt : die Bodoni gibt es nicht ; wie bei 
vielen Klassikern gibt es viele Schri�en von vielen Herstellern die auf den Namen 
Bodoni hören.

Neben Bodoni hatte auch die französische Druckerfamilie Didot starken 
Ein�uss auf die Entwicklung der Klassizistischen Antiqua.

Wer eine klassizistische Antiqua für Lesetexte einsetzen möchte ist mit der 
Walbaum nach Typen von Justus Erich Walbaum gut bedient. Vor allem die 
Centennial von Adrian Frutiger aus dem Jahr ���� hat ausgezeichnete Lese
eigenscha�en.
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Mit der klassizistischen Antiqua ist die Entwicklung der Antiqua vorläu�g 
abgeschlossen. Vorläu�g deshalb, weil bis zum heutigen Tag immer wieder neue 
Antiqua-Typen den Weg auf den Markt �nden. Und natürlich ist kein Schri�-
Designer dazu gezwungen, sich an die Merkmale der bisher genannten Schri�
gruppen zu halten und Zeichen nur innerhalb der Merkmale einer Epoche zu 
gestalten. Aus diesem Grund sind gerade Schri�en die nach dem ��. Jahrhundert 
entstanden sind o� schwer klar einer bestimmten Gruppe zu zuordnen. Wir sollten 
dies aber nicht als Nachteil sehen, sondern als Vielfalt die es uns ermöglicht für 
jede Aufgabe die passende Schri� zu wählen.

19. Jahrhundert � die �Serifenbetonte Linear-Antiqua�

Die Geschichte mit dem Pendel kennen wir : Es schlägt zwar auf die eine Seite aus, 
aber es kommt irgendwann unweigerlich zurück. Das war auch mit den Serifen so, 
die über Jahrhunderte hinweg immer feiner wurden.

Die klassizistischen Schri�en markierten das Ende der Fahnenstange � noch 
feiner konnten sie nicht mehr werden. Logischerweise hätten sie als nächstes 
verschwinden müssen. Aber das traute man sich damals noch nicht so recht � man 
hatte das Gefühl die Schri� würde dadurch entstellt. Schri�en bei denen man es 
dennoch versuchte war kein rechter Erfolg beschert. Also schlug man die Flucht 
nach vorne ein und begann Serifen extrem zu betonen.

Ein Motor dieser Entwicklung stellte die Werbung dar. Die erblühende Industrie 
und der Handel verlangten nach Schri�en die krä�ig wirkten. Durch die Beto-
nung der Serifen wurde natürlich auch die Wirkung der Schri� als Ganzes betont. 
Ein anderer Antrieb zu dieser Entwicklung waren die aufstrebenden Zeitungen. 
Die Klassizistische Antiqua war sowohl in der Produktion zu sensibel als auch in 
Bezug auf ihre Lesbarkeit für eine Zeitung nicht die erste Sahne. Zeitungen werden 
o� unterwegs gelesen � nicht selten unter schlechten Lichtverhältnissen. Eine 
Zeitungsschri� muss diesem Umstand gerecht werden.

Ursprünglich wurden die serifenbetonten Schri�en als �Egyptienne� bezeichnet. 
Durch den Feldzug Napoleons in ˜gypten war in Europa eine Euphorie für alles 
˜gyptische ausgebrochen war. Als gar nicht dummer Geschä�smann hängt man 
sich natürlich gerne an einen Erfolg an � in der Ho�nung, dass der Erfolg auf 
einen abfärbt. So wurden wohlklingende, ägyptische Bezeichnungen für die neuen 
Schri�arten gewählt. Der Name �Epyptienne� ist bis heute für serifenbetonte 
Schri�en erhalten geblieben.

Leider beginnt die Sache mit der Schri�geschichte im ��. Jahrhundert etwas 
vertrackter zu werden. Bisher konnten wir die Evolution der lateinischen Schri� 
entlang eines einzigen Mainstreams verfolgen : von Renaissance-, über Barock- zu 
Klassizistischer-Antiqua � die Strichstärkenachsen werden immer senkrechter, 
die Strichstärkenunterschiede immer deutlicher, die Serifen immer dünner, der 
Charakter immer statischer. Mit dem Au�ruch in die industrielle Gesellscha� 
jedoch beginnt sich auch die Stilentwicklung bei den Schri�en in immer mehr 
Verästelungen aufzuteilen, die parallel zueinander verlaufen.
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Clarendon

Ab ca. ���� : die Clarendon � 
eine Serifenbetonte Linear-Antiqua nach klassizi�ischem Vorbild
Diese Schri� kann man getrost als die �Serifenbetonte� schlechthin bezeichnen 

� nicht selten spricht man bei Schri�en dieser Art von Egyptienne-Typen von den 
Clarendons.

Die Verwandtscha� zur Klassizistischen Antiqua dür�e auch für ein weniger 
geübtes Auge zu erkennen sein. Die o�enen Formen sind rund � also zum Kreis 
schließend � gezeichnet. Die Serifen verlaufen meist waagrecht und kaum konisch. 
Der einzige Unterschied zur Klassizistischen Antiqua sind die fetten Serifen und 
der geringere Strichstärkenunterschied.

Nach den noch etwas unausgewogenen ersten Versuchen ab den ����ern war 
diese Schri�gruppe bis in die Mitte des ��. Jahrhunderts ausgerei�, wurde zu einem 
Erfolg in England und eroberte von da aus die Pressen der Welt.

Excelsior

���� : Excelsior � Zeitungsschri�en
Die Clarendons haben sich im ��. Jahrhundert unter anderem als die Typen für 
Zeitungen etabliert. Durch die ausgeprägten Serifen unterstüzen sie die Zeilenbil-
dung wie keine andere Schri�gruppe und durch ihr krä�iges Schri�bild sind sie 
auch unter ungünstigen Lichtverhältnissen noch gut zu lesen � ideal für Publikati-
onen die o� unterwegs gelesen werden.

���� begründete die �Ionic No. �� die Gruppe der Zeitungsschri�en. Die 
˜hnlichkeit zur Clarendon ist groß. Die Fachleute sind sich bei den Zeitungs-
schri�en noch nicht einmal einig, ob das nun eine serifenbetonte Schri�gruppe ist 
oder doch eher der gewöhnlichen Antiqua zuzuordnen sei. Viele Zeitungsschri�en 
weisen auch einen ausgeprägten �Barock-Charakter� auf. Ein besonders schwer 
zuordenbares Beispiel stellt die Times dar. Man kann sie unmöglich als serifen
betont bezeichnen, sie steht in ihrem Charakter zwischen Renaissance-Antiqua 
und Barock-Antiqua, wurde jedoch für eine Zeitung entwickelt und kann mit Fug 
und Recht behaupten eine �Zeitunsschri�� zu sein. Wer Schri�en klassi�zieren 
möchte muss mit Widersprüchen leben.

Die Zeitungsschri�en sind in ihrem globalen Charakter wie die Clarendons 
in der Regel deutlich als Kinder der klassizistischen Antiqua zu erkennen. Sie 
teilen ihre Eleganz und ihre Strenge. Die o�enen Formen schließen zum Kreis 

� allerdings weniger deutlich. Manche Zeitungsschri�en sind sogar sehr o�en 
gezeichnet. Die Serifen sind meist weicher angesetzt und können konisch verlaufen. 
Bei näherer Betrachtung scheinen die Zeitungsschri�en den Kreis zurück zur 
Renaissance-Antiqua schließen zu wollen. Kein Wunder : in Punkto Lesbarkeit gilt 
die Renaissance-Antiqua unübertro�en � warum nicht ihre Qualitäten mit den 
Vorteilen betonter Serifen verbinden.
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Joanna

���� : Monotype Joanna � 
eine Serifenbetonte Linear-Antiqua nach humani�ischem Vorbild
Eric Gill geht bei der Entwicklung seiner serifenbetonten �Joanna� � die er nach 
seiner Tochter benennt � in der Schri�geschichte zurück zu den Vorbildern der 
Renaissance. Diese Type hat nichts von der Strenge der klassizistischen Antiqua 
sondern ist lebendig und o�en gezeichnet wie es dem Schreiben mit der Hand 
entspricht. Allerdings sind bei der �Joanna� die Serifen gerade und schar�antig 
angesetzt. Man sieht den Schri�en Eric Gills generell an, dass er auch als Bildhauer 
tätig war.

Stymie

���� : Stymie � eine kon�ruierte Serifenbetonte Linear-Antiqua
In den ��er und ��er Jahren des �� Jahrhunderts war die industrielle Revolution 
noch voll am Rollen. Alles sollte in Massen hergestellt werden und alles sollte 
konstruiert sein. Das Prinzip der Konstruktion brach mit dem Bauhaus auch über 
die Schri�gestaltung herein. Neben Schri�en bei denen auf unnötige Schnörkel wie 
Serifen ganz verzichtet wurde, wurden auch Typen mit Serifen konstruiert. Und 
natürlich mussten diese Schri�en krä�ige Serifen haben, denn ihre Strichstärke 
sollte ja mit allen waagrechten und senkrechten Linien identisch sein.

Es hat sich aber in wenigen Jahren herausgestellt, dass strenge Geometrie der 
˜sthetik von Schri� schadet, und dass zu viel Identität � also ein Mangel an Unter-
scheidbarkeit � der Lesbarkeit schadet. Gute konstruierte Schri�en tun nur so als 
wären sie konstruiert. In Wahrheit sind sie ausgewogen geformt und nur im visu-
ellen Charakter geometrisch.

Deutlichstes Kriterium für eine konstruierte Schri� sind in der Regel die gleich-
bleibenden Strichstärken und der Kreis als Konstruktionsprinzip � an allen runden 
Buchstaben deutlich zu erkennen. Es gibt jedoch auch konstruierte Schri�en die 
einem anderen Konstruktionsprinzip folgen.

Die �Stymie� von Morris Fuller Benton ist ein Beispiel für eine Type die zwar 
konstruiert wirkt aber an den notwendigen Stellen das geometrische Grundprinzip 
verlässt.

Playbill

���� : Playbill
Stilblüten wie diese Standen permanent am Weg der Geschichte der Serifen
betonten Linear-Antiqua. Diese � heute o� als Westernschri�en bezeichneten 

� Typen entstanden bereits in der ersten Häl�e des ��. Jahrhunderts dadurch, 
dass die Serifen der Schri�en übertrieben betont werden. Die Strichstärkenunter


